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M  65. Samstag , den 21. Zuli 1917.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  IS . Süll.

Bor voll besetztem Hause mit überfüllten Tribünen
Welt heute Nachmittag der neue Reichskanzler Dr.
Michaelis  im Reichstag feine Antrittsrede, Um V/4
Uhr eröffnet« Präsident Dr. K äm pf die Sitzung mit einer
Ansprache, in welcher er - es znrückgetretenen Kanzlers
mit Worten warmer Anerkennung gedachte und Herrn Dr.
Michaelis im Namen des Reichstages begrübt«. Um 3 )4
Uhr ergriff dieser das Wort und führte unter anderem aus:

Nachdem der Kaiser mich zu dem Amte des Reichs¬
kanzlers berufen hat, trete ich zum ersten Male mit diesem
hohen Hause in Verbindung. Es wich in dieser ernsten
Zeit eine zentnerschwere Last auf meine Schultern gelegt.
8m Aufblick ans Gott und im Bettrauen ans die deutsche
Kraft habe ich es gewagt und werde der Sache dienen bis
zur letzten Hingabe. Ich erbitte di« vertrauensvolle Mil-
ardett des Reichstages , der sich in dieser dreijährigen
Kriegszeit herrlich bewährt hat. Gegen den hochver¬
dienten Mann , der an diesem Posten vor mir acht Jahr«
gestanden hat, ist herbe Kritik gefällt worden, vielfach mit
Feindschaft und Hatz. Ich habe die Empfindung, es wäre
richtiger gewesen, die Feindschaft und der Hatz hätten
Halt gemacht hinter den verschlossenen Türen. (Lebhaftes
Sehr richtig! links.) Erft wenn das Buch dieses Krieges
geöfsnet vor uns liegen wird, dann werden wir voll
würdigen können, was Bethmanns Kanzlerschaft für
Deutschland bedeutet. ILebhaftes Sehr richtig! links.)

Wenn ich nicht fest glaubte an die Gerechtigkeitunserer
Sache, ich hätte die Aufgabe nicht übernommen. Wir
find zum Krieg gezwungen worden, obwohl Herr von
Bechmann Hollweg alles getan hat, um den Krieg zu
vermeiden. Er hat um den Frieden gerungen bis zum
Aeutzersten. Cs blieb n«, aber keine Wahl . Was vom
Kriege selbst güt, gilt auch von unseren Waffen, insbe¬
sondere von der il-Bvoüvafse , die uns aufgezwungen
worden ist durch die Kampfesart Englands , durch die
HungerblockadeEnglands , nachdem die letzte schwache Hoff¬
nung, die wir ans Amerika gefetzt hatten, daß es EnAand
bei diesem Hungerkrieg in den Arm fallen würde, ge¬
schwunden war . Deutschland mutzte zu diesem Mittel
greifen. (Beifall rechts.)

Der U - Bovtkrieg leistet das und noch
mehr , was er leisten sollte.  Falsche Rachrichten,
die aus den Geheimfitzungen in die Oeffentlichkeit ge¬
drungen find, haben eine Zeitlang ein gewisses Gefühl
der Enttäuschung hervorgerufen. Das hängt wohl damit
zusammen, dah voreilige Propheten die Erwartung aus¬
gesprochen hatten, dah infolge des ll -Bootkriegs der
Krieg zu einer bestimmten Zeit zu Ende sein würde. Sie
haben damtt dem Vaterland« keinen Dienst erwiesen.
(Lebhafte allgemeine Zustimmung. Rufe : Helsserich!) Ich
stelle fest, dah der U-Bootkrieg Englands Krieg¬
führung  von Monat zu Monat in wachsendem
Matze schädigt,  so datz dem Friedensbedürfnis nicht
lange mehr wird entgegengewirtt werden tonnen.

Der Reichskanzler sendet sodann seinen Grutz allen
Truppen sowie den Truppen unserer Bundesgenossen, denen
wir di« Treue halten wechen. Er teilt mit, datz die Be¬
richte über die militärischeLage  sehr gut sind. Die
jüngste Offensiv'« der Russen, deren Ziel Lemberg war.

hat nur geringe Vorteile erzielt, und vor einer halben
Slunbe habe ich ein Telegramm des Feldmarschalls von
Hindenburg  erhalten , in welchem er mir mitteilt,
datz unsere Truppen , durch die russische Offensive in
Galizien herausgesordert , mit Unterstützung der österreichisch¬
ungarischen Artillerie unter persönlicher Leitung des
Prinzen Leopold von Bayern die russische Stel¬
lung durch st ohen  haben . (Lebhaster allgemeiner

^Auch die übrige Front wirb gehalten und dle Hoffnung
unserer Feinde aus die amerstanischeHilfe ist ettel. Wir
können also den kommenden Dingen mit Beruhigung «nt-
gegengehcn. Trotzdem herrscht überall der Wunsch nach
Frieden . Deutschland hat den Krieg nicht gewollt, hat
ihn nicht gewollt , um Eroberungen zu machen und seine
Macht gewaltsam zu vergröbern, und darum wird
Deutschland auch nicht einen Tag länger Krieg führen,
wenn es einen solchen Frieden bekommt, blotz darum, um
gewaltsame Eroberungen zu machen. (Lebhafter Beifall .)
In den» Geiste freudiger Opserwilligtit, der das deutsch«
Volk in diesem Kriege so glänzend ausgezeichnet, wollen
wir in dje Verhandlungen eintrelen, wenn es Zeit dazu
geworden ist. Wir können den Frieden nicht noch
einmal anbieten (Sehr richtig, rechts). Wenn wir
Friede» machen, dann muffen wir in erster Linie «neiche»,
datz die Grenzen des Deutschen Reiches für alle Zeiten
ficbergestcllt sind. (Lebhaster Beifall .) Das mutz im
Wege der Berstänbigung und des Ausgleichs gejchchen.
(Beifall linls .) Der Friede mutz die Grundlage für eine
dauernde Versöhnung der Völker bilden (Lebhafter Bei¬
fall links) und muß der 'Absicht der Feinde Vorbeugen,
uns wirtschaftlich abzusperren.

Dies « Ziele lasten sich im Rahmen der Resolution,
wie ich sie austaste, erreichen. Wenn die Feinde ihre Er¬
oberungsgelüste aufgegeben haben und ein« Verständigung
wünschen, das gesamte deutsche Volk und die deustche
Armee mit ihren Führern, die mit bieser Erklärung einver-
standen sind, (hört, hört) sind darin einig, dah wir dann
den Gegner , der die Fühler ausstreck, fragen werden, was
er zu sagen hat , und wir wollen dann ehrlich und friedens¬
bereit in Verhandlungen eintreten (lebhaster Bestall links
und im Zentrum ). Bis dahin müssen wir aber gedulbtg
und ruhig ausharren.

Wir leben augenblicklichauf dem Gebiet der Ernährung
in der schwersten Zeit, aber es wird bald besser werden.
Die Ernte verspricht wie 1915 eine gute Mittelernt«
zu werden und wenn wir bei der schlechten Ernte 1918
durchgekommen sind, so werden wir bei straffer Erfassung
und doller Rationierung erst recht durchkommen. Unsere
Aufgabe mutz sein, den Gegensatz zwischen Stadt und
Land zu mildern , indem sich Produzent und Konsument
mehr Verständnis als bisher entgegen bringen. Die
städtstche Bevölkerung mutz die Schwierigkeiten der
Landwirtschaft würdigen und überall mutz volles Verständ¬
nis dafür bestehen, wie schlimm die Rot in der Industrie
und überhaupt in den Grotzstädten gewesen stt.

Der Reichskanzler äutzert sich sodann kurz zu den
schwebenden inneren Fragen. Nach dem Wahlrecht s-
erlaß des Kaisers  stelle ich « ich selbst aus seinen
Standpunkt , lBestall .) Ich halte es für nützlich und
notwendig , datz zwischen den grvtzcn Parteien und der
Regierung ein engere Fühlung wie bisher eintritt und bin
bereit, auf dem Boden des bundesstaatlichen Cbaratters

Die Aelsemnsel.
Eine Episode aus den Kämpfen an der ost-

preußifchen Grenze.
Von W . Kabel.

(Fortsetzung und Schluß .)

Ern besseres Ziel konnte es für die Maschinen¬
gewehre der Gertrud kaum geben . Das Motor¬
boot, selbst im Dunkeln liegend , eröffnete auch so¬
fort das Feuer , indem es in langsamer Fahrt
des öfteren fe n̂e Stellung wechselte. Gleich¬
zeitig ließ auch der Einjährig -Gefreite aus seinem
gepanzerten Boot von der Seite her den Feind
mit Geschossen beunruhigen , wodurch die Be¬
stürzung der Rüsten nur noch größer wurde.

Nur zwei Schüsse vermochte das Geschütz ab-
jugeöen , dann hörte säst jeder Widerstand aus.

Beide Granaten fuhren, da vollständig auf gut
Wüst abgefeuertv unschädlich ins Wasser.

Immer näher rückten nun die beiden deutschen
'Boote . Noch immer brannte das Petroleum
Ad beleuchtete grausige Szenen aus dem von
verwundeten und Toten übersäten plumpen
vahrzeug.
.Jetzt wurde von den Ueberleb enden dort
drüben irgend ein Helles Tuch geschwenkt.

. Sofort ließ Leutnant von Stetten das Feuer
Eftsstellen.

Uni> wenige Minuten später befanden: sich
russische Offiziere , darunter ein Hauptmann

^nd fünf unverwundete Infanteristen als Ge-
Mfwne an Bond der Gertrud . Diese üdengab die

^ Aufsicht über das Floß mit dem erbeuteten Ge¬

schütz nunmchr dem Panzerkahn des Gefreiten
und kehrte in schneller Fahrt rach der Südseite
der Insel zurück, um auch hier die Ueberleben den
des zuerst niedergekämpsten Angreifers aufzu¬
nehmen.

Man mutzte jedoch erst eine Weile suchen,
ehe man das von der Strömung etwas abge¬
triebene Floß ausfand.

Die unverwundetM Russen, sechs Mann , er¬
gaben sich ohne jeden Widerstand.

Ein glänzender Sieg war errungen.
Von den Feinden , die auf jedem Floß 28

Leute , den nächtlichen Angriff gewagt hatten,
waren 17 tot , der Rest verwundet und. gefangen
genommen.

Dazu hatte man ein modernes leichtes Feld¬
geschütz mit Schutzschildern , sowie einige 30
Granaten und Schrapnells erobert.

Wahrlich , ein einzig dastehender Erfolg , wenn
man in Betracht zicht , daß auf deutscher Seite
auch nicht eine einzige Verletzung zu beklagen
war.

Kein Wunder , daß Leutnant von Stetten
jetzt ein dreimaliges , jubelndes Hurra ausbringen
lieh , das triumphierend über den stillen See
hinüderklang!

Schwere traurige Arbeit erwartete nun jedoch
den Sieger.

Es galt , die verwundeten Feinde von den
Flößen ans Land zu bringen und zu verbinden,
ebenso die Toten sobald wie möglich zu bestatten.

As in den Hellen Morgen hinein dauerte die
von echt deutscher Barmherzigkeit und Güte
zeugende Tätigkeit.

des Reiches alles zu tun , was dieses Zusammenarbeiten
fördern kann, halte es auch für wünschenswert, datz das
Vertrauensverhältnis »wischen Parlament und Regierung
dadurch enger wirb , datz Männer in leitende Slcllungen
berufen werden , welche das volle Vertrauen der großen
Parteien in der Bolksvertretung genietzen. Selbstverständ¬
lich ist dies alles nur unter der Voraussetzung möglich,
datz von der anderen Seite das vestastungsmäßige Recht
der Reichst eitung zur Führung in der Politik nicht ge¬
schmälert wird . Ich bin nicht willens , mir die Führung
aus der Hand nehmen zu lassen.

Der Reichskanzler fchlietzt mit der Erklärung: Was wir
ersehnen, ist ein neues Deutschland, nicht ein Deutsch¬
land , welches die Welt terrorisiert, sondern ein sittlich ge¬
läutertes , gpttesfürchtiges mrd freies Donstchland. Dieses
Deutschland wollen wir uns erkämpsin allen Feinden zmn
Trotz. (Lebhafter . Beifall .) . . . . ..

Der Zentrumsabgeordnete F e h r e r b a ch befürwortet
alsdann die bekannte Friedensresvlntivn der Mehrheits-
Parteien , in dem bekannten Wortlaut . Er führte dann im
wesentlichen aus , der Reichstag verkündige heute seine
Bereitschaft zum ehreiwollen Frieden : was er heute unter¬
nimmt ist eine Friedenskundgebung , die sich auch cm unsere
Feinde wendet . Diese Kundgebung ist lern Zeichen der
Schwäche , nicht die Rot . sondern hie Sehnsucht Hach den
Segnungen des Friedens habe » ans bestimmt, letzt zmn
Frieden zu mahnen . Wir wollen dem Elend des Krieges
ein Ende machen. Rach dieser Resolution hadcn das
Wort unsere Feinde ; falls die vom Reichstag angebolene
Hand runickgewiesen wird , dam werden wst der Welt

U1U>VI« Parlamentisternng : — - - - --- - - -- --
das Ernennnngsrecht des Kaisers oder das Vorschlagsrecht
der Regierung anzntasten ; Herr vvn Bechmann Hollweg ist
dem Schicksal seiner Amtsgenossen in den Feindesländern
nicht entgangen , aber er har c» verstanden, bav Ätsche
Volk in Einigkeit zusammen zu halten , wir hoffen, datz dieses
auch dem neuen Kanzler gelingt . ins der Friede zurück-

^Hieraus spricht der Abg . ScheideM ^ nw ^ zdem.) ;
er bespricht das Berhättms von Bechmann Hvllweg zur
Sozialdcmokratte und zu den Konservativen. Das gleiche
Wahlrecht hat er uns gebracht ; aber gegen die Parla-
menttsierung hatte er Bedenken . Sie aber mutz kommen!
Wir haben den U-Boot -Krieg bekämpft, da w,r voraus-
fohen, bah er uns Amerika zum Feinde machen würde.
Herr Reventlow,
Anstiftern dieses
Illusion , dah der . - ••-- » -- — -—
den Frieden bringen wurde , stt zusammeugedrochen. Die
Wahcheit siegt , daß weder wir noch unsere Gegner den
Krieg militärisch werden zu Elche brmgm, .können. In der
Verteidig »« «, sind wir unüberwindlich . Mögen die ftemden
Völker wissen, daß wir nicht nach stemdem Gute streben,
wenn sie auch nichts von uns nehmen wollen, kann der
Krieg Morgen zu Ende sein. Ich nehme an, datz der
Kanzler zu der Uoberzeugung gelangt , datz es andere Polittk
als die von uns in der Resolution vorgeznchnete nicht gebe«
kann. Die Erklärungen des Kanzlers haben uns nicht voll
befriedigt . Herr Michaelis muh uns von dem Dreillassen-
wahlrecht desreien und uns den demokrasischenFortschritt
bringen: das muß schnell geschehen und wer uns hier in

Als dann die Sonne das Gewölk gegen acht
Uhr früh durchbrach, , lagen die Wasser des
3ßp| 3ft )ter Dees ■e’benfü tw , wie am vorher-
gehenden Tage . Nur große , ölige Flecken trieben
noch als letzte Zeichen der Vorgänge dieser Nacht
auf der Oberfläche . Es waren die Reste des
Petroleums , das den Deutschen Io vortrefflich
geholfen hatte , den Sieg zuernngen . ,

Zwei Stunden Ipater näherte sich em Kahn,
in dem an einer Stange ein weißes Tuch be¬
festigt war , dem östlichen Ufer.

Mertens war es , der allem m dem Seelen¬
verkäufer sich zu dem Feinde wagte , um über die
Auslieferung her Verwundeten und beionders me
Auswechslung der beiden russischen Offiziere
gegen Gutsbesitzer Hartwich Verhandlungen em-
leiten wollte . . . . .. . •

Diese halten denn auch fchr bald den ge-

* * « WWfKtaMt«
vereinbart , und während dieser Zeit fand
die Ucberfübrung der zum -leil schwer ver¬
muteten Russen auf das Festland und der Aus-
raufch der eben erwähnten Gefangenen statt.

Wortlos sanken sich die beiden Harttvichs,
Vater und Sohn einander in die Arme.

Und der Gutsbesitzer fand nachher gar nicht
genug herzliche Worte , um feinem Retter zu
danken . ^ A ^

Als er dann aber erst gchott hatte, wie
glänzend fich die vom Unteroffizier Mertens vor-
gcfchlagenen Maßnahmen bewährt chatten, und
auf welche Weife dieser Sieg von den wackeren
Musketieren unter Leitung ihrer Vorgesetzten zu



den Weg tritt , den bekämpfen wir . Die schmachvollen
Fesseln der Zensur müssen fallen . Wir bewilligen die
Kredite dem Lande und dem Volke ! jetzt spricht ein Volk
zum anderen : Wir wollen diesen Krieg beenden . Was
wir brauchen ist der Willen und die Kraft des Friedens.

Abg. v. Payer (fortjchr . Bp >. Die fortschrittliche
Volkspartei stellt seit,, das) die Reichsregierung mit dem
Inhalte der Friedensresolutivn im wesentlichen einverstanden
ist; der Reichskanzler bat in der Resolution eine
Grundlage , auf der er weiter arbeiten kann. Die letzten
Wochen haben gezeigt, das; der Willen zu einer Neuge¬
staltung der inneren Politik vorhanden ist . Das preuhische
Wahlrecht mutz bald geändert werden . ' Das parla¬
mentarische Regime ist unbedingt notwendig . Wir können
mit Befriedigung feststellen, datz der demokratische Ge¬
danke in den letzten Wochen sehr weit fortgeschritten ist
und wir begrützen diese Tatsache lebhaft . Wir sind sicher,
unsere Fronten zu halten . Wir überlegen aber , ob , was
wir bei der Fortsetzung - es Kampfes gewinnen können,
der Opfer wert ist. Wir übertragen die Verantwortung
für die Fortsetzung des Krieges auf unsere Gegner . (Leb¬
hafter Beifall .»

Graf Westarp (kons .) gibt folgende Erklärung ab:
Wir hoffen, datz es dem neuen Reichskanzler gelingt , die
Geschlossenheit des deutschen Volkes weiter zu erhalten.
Wir bedauern die Resolution auss lebhafteste . Sie ent¬
spricht weder unseren Opfern , noch unseren Erfolgen . Unsere
U-Boote fügen England schweren Schaden zu, den es nicht
auf die Dauer ertragen kann. Wir hoffen auf den Sieg
über unsere Gegner . Der Friede mutz so gestaltet werden,
daß er Deutschlands Dasein und Entwicklungsfreiheit ge¬
währleistet . Die Grenzen müssen gesichert werden . Ausgabe
des Reichskanzlers ist es , der militärischen Lage Rechnung
zu tragen . Die Resolutionen der Mehrheitsparteien lehnen
wir ab.

Abg . Prinz Schön aich - Carolath (natlb .) Für
Herrn von Bethmann Hollweg haben wir trotz aller
Meinungsverschiehenbeiten volle Anerkennung für seine
vaterländischen Verdienste . Wir haben uns entschlossen,
die Resolution abzulehnen . Sie würde von den Feinden
ebenso mißverstanden und entstellt werden , wie das mit
dem Friedensangebot vom 12. Dezember 1816 geschehen ist.
(Sehr richtig.) Unsere Kraft ist ungebrochen , unauslösch¬
lich ist unser Dank für die militärischen und wirtschaft¬
lichen Leistungen unseres Volkes und unserer Verbündeten.
Unsere Truppen stehen immer noch in Unüderwindlichkelt
in Feindesland und an ihrer Tapferkeit zerschellt jeder
Ansturm . Die Leistungen unserer U-Boote haben unsere
Erwartungen nicht nur erreicht , sondern sie sogar iider-
trofsen . Voller Zuversicht sehen wir . der Znlunft ent¬
gegen . Aber auch heute noch verstehen wir uns zu dem
Satz der Thronrede vom 4. August 1914 , datz uns nicht
Eroberungslust leitet . Wir sind zu dem Friebensschlutz
bereit , der dom deutschen Volke volle Wahrung seiner
Grenzen und eine dauernde Versöhnung der Völker ge¬
währleistet . (Beifall .)

Abg . Warmuth (Dtsch . Frkt .) verliest die Stellung¬
nahme seiner politischen Freunde , die darin gipfelt , daß
der Friede mit Wafsengewait erzwungen werden mutz.

Abg . H a a s e (unabh . Svz .). Erforderlich ist die
Demokratisierung der Verfassung im Reich und in den
Einzelstaaten . Die monarchistische Einrichtung hat sich
nicht bewährt . Von hoher Seite hat man gesagt , datz
man bald den Frieden diktieren werde . Dann hietz es:
Der U-Boot -Krieg werde bis 1. August den Frieden
bringen ; aber die kritischen Zweifel sind erwacht , und man
glaubt nicht mehr daran , besonders nur das , was man dem
Volke sagt . Es gibt nur ein Mittel , die Menschheit vor
weiteren Kriegen zu bewahren : die allgemeine Abrüstung.
Es wird Ahnen damit ebenso ergeben, wie mit dem
Friedensangebot vom 12. 12. 1916 und mit den Sonder-
friedensbestrebungen gegenüber Rußland . Nicht einem ein¬
zelnen darf das Geschick des Volkes überantwortet werden.
Der Obrigkeilsstaat hat keine Existenzberechtigung mehr.

Haase spricht dann gegen zahlreiche Klagen , über die
diktatorische Behandlung seiner Parteigenossen durch Re¬
gierung und Polizeimatznahmen und droht wieder mit der
Revolution . Die Arbeiter in allen Ländern wollen den
Frieden . Wir wollen dem Morden ein Ende machen.

Abg . S e y d a (Pole ) : Wir svrdern , daß das Selbst-
bcstimmungsrecht der Völker bewahrt wird.

Hansen (Däne ) erklärt , daß seine Partei für die
Resolution stimmen wird.

Die Kriegskreditvorlage  wird in 1. und 2.
Lesung angenommen.

Eine Resolution Albrecht und Genossen wird adge-
lehnt . Nur die Unabhängigen stimmen dafür.

Es folgt sodann die Abstimmung über die Friedensziel-
Resolulion der Mehrheits -Parteien . Abgegeben wurde»
347 Stimmen , davon stimmten mit „ja" 214, mit „ nein"
116, bei 17 Stimmenthaltungen . Die Resolution ist somit
angenommen . ■. m ««-»« D WG

Abg . Maye  r -Kaufbeuren ( Ztr .) beantragt , sofort die
dritte Lesung der Krediworlage vvrzunehmen.

Abg . Ledebour (sozdem . Arbeitsgem .) widerspricht
den,. Daraufhin mutz geschästsorduungsmätzig die dritte
Lesung unterbleiben . Verschiedene Sozialdemokraten rufen
der Arkeitsgemeinschast zu: Sieg der Unabhängige, »;, was
grotze Heiterkeit erweckt.

Freitag 11 Uhr : Dritte Lesung der Kreditvorlage.
Schlug 7 'A Uhr.

Wasser erfochten war, da drückte er immer wieder
Mertens die £>ant>, dis dieser, verlegen lächelnd,
sagte:

„Ader Herr Hartwich, die Geschichte ist doch
so viel Wesens gar -nicht wert; die Russen hätten
ja -auch noch mit weiteren Flößen anrücken
-könnenu-nd wir wären auch mit ihnen fertig
geworden,

Lecher-ist ja aber das Petroleum faß auf
unserer Gertrud, mit -dem wir eigentlich weitere
Angreifer wie mit einem feurigen Gürtel einkreisen
wollten, öbe-nfo wenig-in Tätigkeit-getreten, wie
das getränkte Schilfrohr, das wir ' an-gezündet
hätten, sobald der Feind die Insel zu nehmen
versucht haben würde.

-Schade, das wäre doch noch so eine nette
Ueberraschung geworden."

Zwei weitereT-age folgten, an denen nichts
Wesentliches geschah. Die Russen hatten wohl
erngesehcn, datz mit schwerfälligen Flößen der
onsel nicht beiMkoinmen war und beschränkten
sich daraus, das Eiland vom östlichen Ufer aus

zu Zeit mit Granaten zu bewerfen,
freilich nurmit dem Erfolg, 'datz sie eine-der Kühe,
und zwei Schweine töteten.

Denn die deutsche Besatzung zog sich, sobald
der Gegner zu „funken" begann, stets schleu¬
nigst in den Schutz des Donuerberges zurück, auf
dessen westlicher Seite man-bann,völlig sicher war.

Inzwischenh-atten sich die bei Ey-dtkuhnen vor

GrohesHaupkquartier,19 .Iuli.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

In Flandern nimmt die Artillerieschlacht ihren
Fortgang. Trotz Regen war die Kampftätigkeit
der zusammengezogmen Artilleriemassen bei Tag
und während der Nacht sehr stark.

Gewaltige Erkundungen der Engländer im
Küstenabschnitt und östlich von Bpern wurden vor
unseren Linien zum Scheitern gebracht.

An der Artoissront war die Feuertätigkeit an
mehreren Stellen vom La Bassee-Kana! bis auf
das Süd-Scarpe-Ufer lebhaft.

Nordwestlich von St . Quentin stürmten
hessische Truppen nach starker Feuerwirkung die
französische Höhenstellung in 1 Kilometer Breite.
Der Feind lieh eine größere Anzahl von Ge¬
fangenen und mehrere Maschinengewehre in
unserer Hand und erhöhte seine Verluste durch
Gegenangriffe, die abends und morgens vor den
gewonnenen Gräben ergebnislos zusammen¬
brachen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Die Gefechtstätigkeit blieb meist in geringen

Grenzen. Zeittveilg lebte. siem einzelnen Ab¬
schnitten an der Aisne, in der Champagne und
auf dem linken Maasufer auf.

Am Hochberg zwang unser Zerstörungsseuer
die Franzosen, Teile des kürzlich dort gewonnenen
Bodens zu räumen. Im Walde von Avocourl
führte ein eigener Angriff zur Wiedernahme
einiger Tags zuvor verloren gegangener Stel¬
lungen.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Nichts Neues.
Oeftlichen Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopoldv. Bayern.

Die schon seit Tagen regere Feuertätigkeit süd¬
lich von Diinaburg und S morgen hielt auch
gestern an.

Nordwestlich von Luck und an der ostgalizischen
Front brachten Stoßtruppunternehmen, die auch
ein Zunehmen des Feuers zufolge hatten, zahl¬
reiche Gefangene ein.

Südlich des Dnjestr griffen die Russen, die
südlich von Kalusz von uns zurückgewonnenen
Höhenstellungen mit starken Kräften an. Sie sind
überall mit schwersten Verlusten zurückgeschlagen
worden.

Zwischen den Waldkarpathe» und dem
Schwarzen Meer keine größeren Kampfhand¬
lungen.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See, am

Dobrokolje und auf dem linken Wardaruser led-
baftere Feuertätigkeit.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Ludendvrff über den U-Boot-Krieg.
Berlin, 18. Juli . Wie wir hören, hat bei den

Besprechungen über die militärische Lage, -die in
Berlin zwischen der Obersten Heersleitung und
-den Mitgliedern des Reichstages stattfanden,
General Ludendorsf über -den ll-Boot-Krieg
folgendes geäußert:

Bei der Obersten Heeresleitung war für die
Führung des U-Bootkrieges zunächst-d-er Wunsch
bestimmend, die feindliche Kriegswirtschaft,
-namentlich die Mumtionserzeugung, zu treffen.
Die West-Armeen erfuhren durch die U-Boote
eine wesentliche Entlastung. Die feindliche
Munitionsherstellu-ng ist -gemindert. Die U-
Boote haben -diese Aufgabe erfüllt. Das Zu-
fammemvirken der Marine mit der Armee stellt
weit überlegenen feindlichen Stteitkrästen zurück-
gehenben Deutschen mit ihrem rechten Flügel der
Gegend von Barkeimen genähert, wodurch die
Russen aus deni westlichen Seeuser zum schleu¬
nigen Verlassen-des Gutes gezwungen wurden
und die Deutschen auf -der Insel -in -die Lage
kamen, ihre Zufluchtsstätte aufzugehen und sich
ihren Landsleuten anschließen zu können.

_Unter Mitnahme der Verwundeten fand die
Rückkehr.auf bas Festland statt, und zwar mit
Hilfe der Gertrud -und der Kähne, -die dann,
wenn auch schweren Herzens, zerstört werden
mußten, während man das Motorboot an einer
tiefen Stelle versenkte.

In Königsberg traf Günther Hartwich mit
seiner Mutter u-nd seinen Schwestern'wieder zu¬
sammen.

-Er wurde dann dem 52. Reservefeldartillerie-
regiment zugeteilt, -bei dem er -als erster, der mit
dem Eisernen Kreuz geschmückt war, -die -sämt¬
lichen Schlachten auf ostpreuß. -Boden mitnrachte.

Leutnant von Stetten -war es gewesen, -der
sow-vhl für den jungen Gutsbesitzerssohn, -Äs -auch
für den tüchtigen Mertens und -den Einjährig-
Gefr. Barnatz die Dekovievung deantra-gt -hatte.

Datz er selbst aus Veranlassung seines Regi¬
mentskommandeurs gleichfalls den schönsten aller
Kriegsorden für -die heldenmütige Verteidigung
der InfÄ im Wysztyter See erhielt, war' den
ganzen Umständen nach durchaus verständlich.

sich somit als mustergültig bar entsprechend den
ungeheuren Verhältnissen des Weltkrieges, ^
dem wir noch mit den beiden Füßen stehen. Die
Oberste Heeresleitung erwarte von dem U-Bvot-
kriog ferner, datz er -die Kriegsfähigkeit Englands
-durch Verminderung des Frachtraumes auf dem
Weltmeer und-die sich daraus ergebenden Fragen
bricht. Die Erfüllung -auch dieses zweiien
Wunsches werde kommen und damit — trotz
Amerika— die Beendigung des Weltkrieges und
auch der von der Obersten Heeresleitung ge¬

wünschte Friede.
Großadmiral von Tirpitz gegen Berzichffrieden.

Berlin, 18. Juli. Dem „Lok.-Anz." zufolge
richtete Großadmiralv. Tirpitz an Dr. Spahn ein
Telegramm, in dem er vor einem Berzichtsrieden
warnt und unter anderem ausführt, wir
brackchten nach einem-derartigen Frieden durchaus
nicht zu -streben, denn-bei umbeirrter'Fortführung
des U-Bootkrieges würde-dieser-uns, wenn auch
nicht heute oder morgen, aber sicher rechtzeitig den
Frieden bringen, fiir den wir kämpfen.

Tauchboot-Erfolge.
Berlin, 18. Juli. (W. B. Amtlich.) Durch

eines unserer U-Bvoie wurden im englische^
Kanal neuerdings drei Dampfer und zwei Segler
versenkt. Daru-n-ter befanden sich zwei bewaffnete
Fracbtdampfer englischer Rationalität und der.
englische Dcwimastschoner„Ocsan Swell".

Der Chef des Admiralstabs-der Marine.
21.000 Tonnen.

TU Berlin, 20. Juli. -(Amtlich.) Neue U-
Booterfolge in -der Biskaya un dim Atlantischen
Ozean: 21000 Dr.-Reg.-To. Unter den ver¬
senkten Schiffen befindet sich ein unbekannter be¬
waffneter geladener Dampfer von mindestens
4500 Tonnen; von Fi-schdampfern gesichert, ein
beladener Dampfer, der aus einem Geleitzuy
herausgeschossm wurde. Die Ladungend-er üb¬
rigen versenkten Schiffe bestanden, sorveit
sic ermittelt werden konnten, aus Stückgut-
Gütern, Kohlen und Tonerde.

Der Chef des Adnnralstabs der Marine.

Amtliche Feststellung Hollands.
Rach amtlicher Feststellung der holländischen

Regierung hat die englische Flottille den Angriff
aus die deutschen Kohlenschiffe bestimmt inner¬
halb der holländischen Ho heilsgewaffer vvllfiihrt.

Sonntagsgedanken.
(22. Juli 1917.)

Der Sinn der Dinge.
Wenn wir nur den Sinn eiufehm wollten,

so trügen wir leichter  unsere Wunden.
*

Wo ist der Sinn? aller Sinn liegt nicht
klar, sondern geheim verborgen in Gott. 3$
weiß dir -darüber nichts anderes  zu sagen,
und ich weiß -dir nichts Tröstlicheres.

Meister Eu-ntram.
*

Es steigert sich bei nur das Gefühl des Dankes
für Gottes bisherigen Beistand zu dem Ver¬
trauen,  daß der Herr auch unsere Irrtümer
zu unseremB este n zu wenden weiß.

Bismarck.

Mich ruft der Geist: Blick auf, geh hin, verkünde!
Erfüllung künde ihrem großen Hoffen:
Gott ragt.  Ein Hochgsbirg-besonnter

' Schroffen
und unausdenkbar tiefer Hintergründe.

Frommeil.

Idstein, den 20. Juli 1917.
Die Nafsauische Union.

Ili.
Das Jubelfest der Reformation am 31. Ok¬

tober 1817 wurde entsprechend den -Beschlüssen
der Generälsynode und den Anordnungen-der
Herzoglich-nassauischen LandesreHeru-ng in affest
evangelischen Gemeinden Nassaus zu einer
Friedensfeier, die zu -einer -endgültigen Ver¬
einigung der beiden evangelischen Kirche»
Nassaus führte.

Durch eine Generale vom 23. September
1817 war allen Geistlichen die Auflage gemach
worben, -eine genaue Beschreibung der Festseierst
in ihren- Gemeinden-bei den PDrrakten zu hinter¬
legen. Dieses Generale wurde noch durch ei"f
Verfügung -erweitert vom 3. November 1817
Die BerfÜM-ng forderte:

1. Es soll eine Abschrift gegeben lverben
der Beschreibung, welche jeder Pfarrer über brc
Feier vom 31. Oktober zu den -Vfarrakten gestM
hat.

-2. Ferner soll berichtet werden, ob der ge¬
gebenen Doischrist gemäß bei -dieser Feier v-v"
feiten der Herren Geistlichen und der evangelisch^"
Gemeinden alles sorgfältig vermieden worden ist-
was den katholischen Glaubensgenossen hätte ast'
stößig sein können, Md ob von seiten der letzterem
ebenfalls irgend«in Anstoß nicht gefunden worden



oder ob vielmehr eine besondere friedliche
ack sich geäußert hat und auf welche Weise.

. Me viele evangelische Kommunikanten
i Men Jahren im Durchschnitt zum heiligen

Mahl gegangen sind.
i Me viele Gemeindeglieder am 31. Oktober
ktioe2. November in jedem Kirchspiele das

Mendmahl nach der neuen Vorschrift ge-
haben.

g Ob irgend einige und wie viele Personen
verlangt haben möchten, daß ihnen das
Abendmahl noch in der alten Form gereicht
und an wie viele es solcher Gestalt aus-

worden ist.
Ob sich in Kirchspielen oder Gemeinden
eine Unzufriedenheit gegen die Ver-

ng und wie? geäußert hat, oder
ob vielmehr eine besondere Zufriedenheit

ein Wohlgefallen für die Bereinigung und
sich ausgesprochen hat.

Ls heißt in der Verfügung weiter:
Fs wird uns angenehm fein, wenn die
rm Geistlichen einige Züge, sei es einiger

meniden oder einzelner Gemeindeglieder,
Dtiit sich ihre Meinung und ihre Teilnahme
Mich ausgesprochen hat, mitteilen."

Der Ausführung dieser Erlasse verdanken wir
daß wir noch heute über idle denkwürdige

msfeier aus den einzelnen Gemeinden hoch-
uessantc Nachrichten haben. Eine Publikation
Herzogs. naffauischen Landesregierung vom

Dezember 1817 hat diese Nachrichten zus-am-
, stellt.
zunächst wird in ihr festgestelll:
Oie gänzliche Wiedervereinigung der beiderlei
' "ionsverwaNdton unter der Benennung

lisch-christliche Kirchengemeinde ist auf eine
erfolgt, daß dagegen nicht eine einzige

ation oder Protestation von irgend jemand
Herzogtum geschehen, die Bereinigung also
hast, innig und nach gewissenhaftester
zeugung vollzogen worden ist." (F. f.)

- Zum Unteroffizier befördert wurde der
igefteite Alwin  C h r i st von hier bei einer

Foldhaubitzen-Batterie. Mit demeien
-en Kreuz2. Klasse und einem bulgarischer
l ist der Genannte auch schon ausgezeichnet.

- Todesfall. Heute früh verschied nach
em und schmerzlichem Krankenlager Herr
Besitzer KarlBacho n auf der Senne

>lleichcnbach. Mit dein Hingeschiedenen, der
"über die Grenzen seiner engeren Heimat
^ bekannt war, ist ein arbeitsreiches Loben
Abschluß gekommen. In Reichenbach ge¬
erbaute er in den Jahren 1889—90 an
verkehrsreichen schönen Plätzchen— Tenne

, .»t — ein einfaches Wirtshaus, dem er 1900
«t allen Annehmlichkeiten der Neuzeit ausge-
les Kurhaus folgen ließ. Der einfache
n widmete sich neben der Landwirtschaft

Kleinem Unternehmen und brachte es zur
A Seine Gäste, von denen viele alljährlich
Mstamen, schätzten und achteten ihn sehr
^lvird das frühe Hinscheiden sicherlich allge-bedauert. Er erreichte ein Alter von 54
MN.
OSchöffengerichtssitzung vom 17. Juli.

P « wegen Entwendung eines Ringes an-
Wes 14jähriges Mädchen erhält wegen
Magung desselben mit Rücksicht auf seine
seinen Verweis. — 2. Die ledigeP . Sch.
MMer bach war des Diebstahls von etwa
Zentner Dickwurz angeklagt, mußte aber
Ms ausreichenden Beweises freigösprvchen

3. In einer Zvrstdiebstahlsachem
^verförsteroi Oderems hatte die Kath. F.

und ihre 2 Kinder Einspruch gegen die
n Stvafbef-ch-le in Höhe von je 20 Jt

Derselbe wurde zurückgewiesen-bezügl.
er, die Mutter wurde freigesprochen.
ie 4 Wochen-Svnnnerferien beginnen
Samstag. Don Schülern ist Gelegenheit

"' die Zeit gut auszunutzen, indem sie sich
^beginnenden Ernte und auch sonst in Feld
harten fleißig betätigen. In dm Sttaßen
vtcht wird ihre Anwesenheit schon gerne

Mahmvort an die Schuljugend für die
Einen großen Wert haben die kriegs-

mchen SamMungen der Schüler, denen
den nun -beginnenden Ferien obliegen

Der Wert der Sammlungm ist einfach:
^ganzen sie ganz erheblich die uns
'n Rohstoffe in verschiedenen Knegs-

Ten Industrim und dann liefern sie an-
-heträge zu Zwecken der Kviegsfürsvrge.
m den jetzigen Ferien halben viele

j°. Te<̂ sich einer gesteigerten Sam-
Wu hinzugeden. Gesammelt zur nutz-

stk
können werden: Briefmarken,

*1' Zigarrenabschnitte, Flaschen,. . , Gummi,
Kvridel, Kork, * Krüge, Blei,

. ^ "Zser, Messing, Mechbüchsen, Staniol,
^ Papier und Wolle.

Brot- und Flesschzuteilung nach dem
seî Mvd sich, auf Grund von ErÄärungm
" ,?vn Staatskommissars Dr. Michaelis

"ch folgendermaßen gestabten: Die
lvll wie vor der letzten Herabsetzung

wieder 1900 Gramm betragen. Allerdings
dürste sich erst nach Feststellung des Ergebnisses
der neuen Ernte die Brotmenge genau feststellen
lassen. Jedoch steht zu hoffen, daß ibic Menge
von 1900 Gramm bei beh alten werd en kann. Alle
gegen Krankheit versicherungspflichtigen Arbeiter
und Arbeiterinnen sollen zu dm 1900 Gramm
einen Zuschlag von 350 Gramm erhalten, sodaß
für diese bas Quantum 2250 Gramm wöchent¬
lich betragen werde. Entsprechende Mitteilungen
sollen in den nächsten Tagen erfolgen. Am 15.
August wird -das Halde Pfund Zufatzfleisch weg¬
fallen, das als Ersatz für mangelnde Kartoffeln
gedacht war. ' Bis dahin aber wird 'Me Zufuhr
von genügende» Kartoffeln geregelt fein.

— Der Naffauijche Städtetag hat in Mer in
Frankfurta. M. abgehaltenen Hauptversammlung
aus Antrag -des Ober bür germeisters Boigt an den
Reichskommissar für die Kohlenversorgung einen
dringenden Antrag ahgesandt aus schleunige und
gleichmäßige Belieferung der Städte des Bezirks
unter Hinweis auf ibic sonst unübersehbaren
Folgen für den kommenden Winter. Auf diese
einstimmig beschlossene Eingabe ist dem Vor¬
sitzenden des Städtetags von dem Reichskommiffar
folgende wenig tröstliche Antwort zugegangen:
„Zurzeit find 2 Verordnungen in Vorbereitung,
von denen die eine die Belieferung der Landwirt¬
schaft-sowie der Landgemeinden unter 10 OOO Ein¬
wohner und die andere-die Versorgung der Städte
mit Hausbrandkohlen regeln soll. Die Ver¬
öffentlichung dieser Verordnungen erfolgt dem¬
nächst. Leider ist der erwünschte stärkere Schiffs¬
versand jetzt nicht-durchführbar, weil die Lager
der Gruden geräumt sind und aus der Tages¬
förderung-genügende Mengen zum Versand für
Wintervorräte-nicht zur Verfügung stehen."

— Die Explosion im Packwagen. In einem
überfüllten Zuge mußte vor einigen Tagen auch
der Packwagen zur Unterbringung der aus dem
Taunus Heimkehrenbon Wanderer dienen. Einer
der -letzteren brachte einen kleinen verschlossenen
Blecheimer mit, -den er auf -den Boden des
Wagens niederstellte. Kurz ehe der Zug in den
Höchster Bahnhof einlief, flvg plötzlich der Deckel
des Eimers in die Höhe und der Inhalt 'bes
letzteren— in Gährung geratene Himbeeren—
ergoß sich über die -ganze Reisegesellschaft, die
über und über -beschmutzt wurde. -Die Wut der
Leute war -grenzenlos, aber sie verpuffte ohne
jede Wirkung, denn niemand meldete sich Äs
Eigentümer des Eimers, was unter sotanen
Umständen auch klug und begreislch war.

— Feldbergfest. Am Sonntag, den 29. ds.
Mts . findet wie-alljährlich das FAdbergsest statt.
Vergangenes Jahr war das Turnen auf dem
Berg ausnahmsweise -nur für IungMannen und
Schüler der höheren Schulen, während dieses
Jahr sich nur Milglieder-der Deutschen Turner-
schaft daran beteiligen können. Das Turnen
findet in 2 Stufen für Turner dis 17 Jahre in
Unterstufe und für ältere T-urner in der Oberstufe
statt. Es find fiir das -diesjährige iFest-annähernd
1000 Turner gemeldet; idarunter -befinden sich
solche von Köln, Berlin, Ulm, Dortmund und
verschiedenen anderen weit entlegenen Städten.
Außer dem Einzelwetturnen finden noch Mann-
schastskämpfe statt, und zwar haben zwölf Vereine
Mannschaften für den Kampf um-den vom Unter-
taunuskreis gestifteten Iahnschild und sechs
Mannschaften um den Wölfungen-Wanderpreis
gemeldet. Die Hauptsache ist jetzt-gutes Wetter,
sonst sind alle Vorbereitungen für das Durch¬
führen und gute Gelingen des Festes getroffen.

e. Niederems, 19. Juli. Vor -der Prüfungs¬
kommission des Schneiderhandwerks in Usingen
legten anl 16. ds. Mts . die Lehrlinge Heinrich
M er z und Rudolf O t t von hier ihre Gesellen¬
prüfung mit „gut" ab. Lehrmeister war Herr
Schneidermeister und Gemeindeschöffe Wilhelm
K r e u s el von hier.

Niederems, 17. Juli. Ein -überaus schweres
Unglück ereignete sich in einer hiesigen Mühle.
Die Ehestau des im Felde stehenden-Mühlenbe-
sitzers Bastian war in -der in Betrieb stehenden
Mühle beschäftigt. Eine an der Decke sich be¬
findliche Welle ergriff das Haar der Frau und
zog sie immer mehr an sich. Da keine Hilfe-in
der Nähe war, mußte die Unglückliche das
Schreckliche ertragen. Die Kopfhaut wurde der
Aermsten vollständig abgerissen. Auch fmd die
Ohren und die Augenbrauen sehr in Mitleiden¬
schaft-gezogen worben. Unter unsäglich großen
Schmerzen wurde der Verunglückten ein Verband
angelegt und sie ins Krankenhaus zu Eamberg
-gebracht. Hier -hoffen die Aerzte die Frau am
Lehen zu erhallen. _ _

Airs ir«»h rrird fett ».
Eisendach(Taunus), 17. Juli. Gestern

wurde der TüncherP . Bäcker„verhaftet und.in
das Gerichtsgefängnis adaefichrt. Er hat
während längerer Zeit Geldbeträge, die ihm von
-der Ortsbevölkerung für gute Zwecke zur Weiter-
-heföpderung'übergeben worden sind, unter¬
schlagen. Bei ddr Haussuchung fanden -sich
25 000 t/H, zinstragend auf Sparkassenbücher an¬
gelegt intb- 4Ö0t) di bares Geld in Gold und
Silber bei chm vor. ' („Wiesd. Ztg.")

Usingen, 18. Juli . '. Zur Bekämpfung der im
Kreise sich immer fühlbarer machenden Wild¬
schweinplage ermächtigte der Landra-t alle staat¬
lichen und kommunalen Forstdsamlen zum so¬
fortigen Waffengebrauch und Anwendung aller
erlaubten Fangmittel gegenüber den Wild¬
schweinen.

Köpperni. T., 18. Juli . Auf -dom Wege nach
seiner Wohnung -brach-der aus dem Felde-beur¬
laubte LaNdsturmmann Kehring zusammen und
starb, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, nach kurzer Zeit. Ein tragisches Wieder¬
sehen!

h Oberursel, 19. Juli . Die Stadt erwarb im
Wege der Zwangsversteigerung das Hofgut
von B e st für 45 OOO dl.  Sie richtet in den Ge¬
bäuden ein Schlachthaus für städtische Regie-
schlachtungen und stnterkunftsräume für die
städtische Kurp-arksverwaltung ein.

h Frankfurt a . M ., 19. Juli . Die Straf¬
kammer verurteilte heute den 44jährigen Kauf¬
mann Jürgen Ad-vlphfen aus Hadersle-ben wegen
fortgesetzten Heiratsschwindelszu sechs Jahren
Zuchthaus, 1500 <M Geldstrafe und zehn Jahren
Ehrverlust.

h Butzbach, 19. Juli . Eine von zahlreichen
Zweigvereinen des Taunusk-l-ubs -besuchte Vor-
standsversa-mMlu-ng legte Plan und Markierung
für den neuen Hohenweg von Butzbach nach-dem
Feldberggipfel fest.

Gießen, 18. Juli . Heute stüh wurde der vom
Schwurgericht am 5. Juni wegen Mordes zum
Tode verurteilte Hausdiener -Hans hingerichtet,
der in der Strafanstalt Butzbach seinen Wärter
Arnold ermordet hatte.

TagesberiM.
Juli.Großes Hauptquartier,  2V.

(W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprechl von Bayem.
In Flandern erreichte nach regnerischem Vor¬

mittag, der vorübergehend ein Nachlassen der
Kampftättgkeit zur Folge hatte, die Artillerie-
schlacht von Mittag an wieder äußerste Heftig¬
keit. Feindliche Vorstöße bei Lombartzyde und
östlich von Messines scheiterten. An der Artvis-
stont lebhafte Feuertätigkeit Mischen La Bassee-
Kanal und Lens, besonders südöstlich von Loos.
Bei Gavrelles nachts vorstoßende englische
Batalllone wurden zurückgeworfen. Auch bei
Monchy griffen nach starken Feuerwellen die
Engländer erneut an, ohne wettere Erfolge zu er¬
zielen. Südwestlich von St . Quentin erlitten die
Franzosen bei dreimaligen Angriffen gegen die
von uns gewonnenen Gräben blutige Verluste.

Heeresgruppe des deutfchm Kronprinzen
Nordlvestlich von Craonne nahmen märkische

und Garde-Truppen nach kurzer starker Feuer¬
wirkung Teile der stanzösischen Stellung auf dem
Winterberg. Der Feind leistete erbitterten Wider¬
stand und hatte schwere Verluste. Heber 375
Mann sind gefangen, zahlreiche Grabenwaffen
als Beute eingebracht worden. Erst abends
setzten Gegenangriffe der Franzosen ein. Sie
führten zu schweren, nächttichen Kämpfen, bei
denen einige der von uns gewonnenen GrA»en
wieder aufgegeben wurden.

Bei den anderen Armeen auch bei dert«s
Herzogs Albrecht von Württemberg

außer einigen, für uns günstig verlaufenen Bor-
feldgefechten keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gmeralfeldmarfchalls Prinz

Leopold von Bayern.
Am 1. Juli batte die russische Regierung in

Ostgalizien einen Tell des msssschen Heeresz»r
Offensive geführt, die nach spärlichen Anfangser¬
folgen infolge ungeheurer Verluste bald ins
Stocken kam. Der mssffche Soldat, dessen Wunsch
nach Frieden an fast allen Stellen unserer
Front in Annäherungsversuchen Ausdruck fand,
war wieder umsonst für die Entente geopfert
worden. In Erwiderung des Angriffs der Russen
haben unsere Truppen gestern einen Gegenangriff
begonnen. Unter persönlicher Leitung des prinz-
lichen Oberbefehlshabers brachen deutsche Armee¬
korps noch wirkungsvoller Feuervorbereitung
durch deutsche und österreichisch-ungarische Ar-
ttllerie gegen die msssschen Stellungen zivischen
Serech und Zlota-Lipa vor und stießen über drei
starke Berteidigungszonen buch. Der Feind hatte
schwere blutige Verluste und wch in Auslosung
zurück. Bis Zum Nachmittag waren « w
Tausend Gefangene gemeldet. Bei Iakobstchh
Dünaburg und Smorgvn svwre längs
Stochod uch von der Zlota-Lrpa bis südlich
Dnsestt nahm die Feuertättgkeit teilwesse ech"
zu. Eigene Borstvße und gewaltsame Erk
chmgen fühtten mchrfach zu schonen Teilerföl

ei Loviea und an der Lomnica sind neue starke
“ worden.

Front des
In de« prIKarpachen stä

letzter Zeit. in den "2
Beckens von Needivashrhely bat sich die Gefecht»-,
rangleit neiwlgerr.



Beider
Front des Generalfel - marschalls v. Mackensen
und an der

mazedonischen Front
nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

letzte Msl - rrAscn.
TA S to ckh olm,  20 . Juli . (B . Z.) Nach

einer Meldung aus Haparanda erhielten die
Hotelgäste in Petersburg am Montag die Mit¬
teilung , daß am Abend der letzte Zug abgehen
und dann aller Bahnverkehr aufhvren werde . Die
Petersburger Unruhen seien sehr ernster Art . An¬
geblich fand auch m Helsingfors eine Wieder¬
holung der ftiiheren Unruhen statt . Mehrere
Seeoffiziere wurden getötet . Die Zustände in
Moskau , Sarkow und Kiew seien besorgniser¬
regend.

TU Sto ckholm,  20 . Juli . Bon höherer
türkischer Seite verlautet mit Bestimmtheit , datz
die Krim ihre Unabhängigkeit erklärt habe.

TU Amsterdam,  20 . 3uli . (B . Z.) Aus
Petersburg wich gemeldet, ukrainische Soldaten
haben den Versuch gemacht, sich der Arsenale in
Kiew zu bemächtigen. Das Generalsekretariat
wußte durch schnelles Auftreten dafür ju sorge»,
datz die Soldaten entfernt und die Ordnung
wieder hergestellt wurde.

TU A m st er d a m , 20 . Juli . Der „Times " -
Korrespondent in Petersburg berichtet über die in
der Montag Nacht geschienen Unruhen noch
folgendes : Niemand erwartete Unruhen , Man
hörte Iubelschreie , sah aus dem Fenster und er¬
blickte die Straßen voller Soldaten und Bürger,
die stch in erregter Stimmung befanden . Soldaten
marschierten nach dem Taurischen Palast . Trotsky
und andere Maxnnaliften hielten Ansprachen an
das Volk, das in großer Anzahl versammelt war.

Stadtverordneten - Versammlung.
Die Herren Stadtverordneten werden zu einer

Sitzung ans
Dienstag , den 24 . ds . Mts .,

nachm. 5 Uhr in das Rathaus ergebenst eingeladen.
T agesor dnung:

1. Bewilligung einer Festgabe seitens der Stadt,
anläßlich der in der evangelischen Kirche statt¬
findenden Hundertjahr-Feier der Nassauischen
Union, zur Neuherstellung der Kirche und
Erhaltung ihrer Schönheiten und aller ihrer
Kunstdmkmäler.

2. Bewilligung von KriegStenerungs-Zulagen an
die städt. Beamten.

3. Richtaufstellung bezw. Berichtigung der Liste
der stimmfähigen Bürger für 1917 und Ver¬
schiebung der in diesem Jahre vorzunehmenden
regelmäßigen Ergänzungswahlen zu den Ge¬
meindevertretungen.

Id st ein,  d -n 20. Juli 1917.
Der Stadtverordneten-Vorsteher:

Schwenk.

Milchversorgung.
Umtausch von Fettkarten gegen Milchkarten von

je 111 Liter für 4 Wochen
Freitag abend von 8—9 Uhr

in der Gewerbeschule. Fettkarte Nr. 37—40.
Die Milchkarten, welche nicht verlängert werden

sollen, sind zurückzugeben.
Idstein,  den 18. Juli 1917.

Ausschuß ffür Milchversorgung.

Objtlernsammlung.
Der Vaterländische Frauenverein hat auch in

diesem Jahr eine Sammelstelle von Obstkernen er¬
richtet.

Die Sammelstelle befindet sich bei de« Unter¬
zeichneten. Wir bitten. Kerne von Kirschen, Pflau¬
men, Zwetschen, Reineklauden, Zitronen, Apfelsinen
und Kürbissen Samstag nachmittags an die ge¬
nannte Eammelstelle abzuliefern.

Der Vorstand des Vaterl. Frauenvereins
I . A.

Schwenk.

PknlQiripfiie-Rakneii!
empfiehlt

Georo Grandpierre, Idstein
Quergasse io Biüilslr. 44.

Todes -Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft nach schwerein Leiden unser lieber Vater,

Schwieger- und Großvater

Karl Bachon
im Alter von 54 Jahren.

Tenne, Post Steinfischbach, den 20. Juli 1917.

Oie trauernde Familie
Gemmer -Vachon.

Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 2 Uhr, statt.

Fleischverkauf.
Samstag wird verkauft:

In d. Geschäftenv. Heß, Hoffmann u. Roos:
aus R .-Fleischk. auf Zusatzk.

Rind- ».Kalbfleisch Pfd. 60 Pfg.
Wurst ' , 44 Pfg.

Auf Fleiichzusatzkarte Nr. 14 — '/, Pfd., desgl.
für Kinder */♦ Pfd.

Der Verkauf ist wie folgt geregelt:
BuchstabeT U V

„ W Z
.. % B
, C D C H

nachmittags Uhr

Eier
werden Montag nachmittags im Rathaus aus¬
gegeben. Auf Eierkarte Nr. XV je 1 Ei für 30
Pfg.

Birchstabe 8 —G 21/* Uhr
« H 8 8 „

M- R 3->/4 .
e - Z 4 -/. „

Haferflocken oder Hafergrütze
1 Pfund wird Samstag nachmittag von 2'/,—9
Uhr für Kinder unter zwei Jahren im Rathaus ab¬
gegeben. Preis 50 Pfg. Gegen Borlage eines
Zettels mit Name und Geburtstag deS Kindes.

Ablieferung der Mntergersle.
Für die Ernte 1917 ist die sämtliche angebaute

Wintergerste zu Gunsten des Kommunalverbandes
beschlagnahmt. Wenn bisher ein Teil der Gerste
der Beschlagnahmenicht unterlag, ist durch die neue
Getreideordnungabweichend hiervon die Beschlagnahme
auf sämtliche Früchte, mit Ausnahme des Saat¬
gutes ausgedehnt worden.

Wegen der vom Kommunalverband verfügten
Ablieferung der Wintergerste an die Zentral-Dar-
lehnskassei» Frankfurt am Main werden diejenigen
hiesigen Landwirte , welche solche angebaut bezw.
geerntet haben, aufgefordert, den Ertrag deiselven
am Montag , den 30. Juli ds. Js . vorm, von 11
bis ll 1/» Uhr im Rathaus dahier anzugeben.

Hilfsfeldhüter gesucht
Anmeldungen bis zum 21. d. Ats.

Id st ein,  den 20. Juli 1917.
Der Magistrat:

_Leich tfutz . Bürgermeist« .

Alle Arten Beeren-,
Kern- und Steinobst,

je nach Zufuhr zum äußersten Tagespreis offeriert
in Bersandkisten von 12—15 Pfd. netto unter Post¬
nachnahme täglich frisch reell und zuverlässig.

Fritz Vuxbaum , Nieder -Ängelheim.

Ein tüchtiges Mädchen
gesucht. ^ 7

Frau Karl Junior, Bäckerei.

Meiner werten llundsch,
von Zdstein und Umgegend hiermit zur'
Kenntnisnahme, daß wegen Mangel an
Kraft Samstags und Sonntags

Kein Haar mehr geschnitten mirb. |

August Schmidt, Ich

Ein Garkenlisch
zu kaufen gesucht. Näh. im Verlag der Jdst. Ztg.

ick;

!
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: Kriegssteuet
' f Bearbeitung aller Steuerangelegenheite
1, Bücher-Bilanz-Revision

Beeidigter Bücherrevisor
Ludwig Götz

Niedernhauseni. T.
Fernsprecher 45.

Salatgurkenu. rNairwU
zu verkaufen.  Kaffeegaffel

Prima Zuchthäsin ^
(Belgier Riese)

zu verkaufen. Räh. im Verl, der Jdst. Ztg.

(fnttnnfrw Sin  dunkler Dächstl^
kahlem Rücken uudP

marke„Limburg". Gegen Belohnung abzugel»̂
_Obergaß'

Schirm verlorenä
Abzugeben gegen Belohnung Anstalt Idstein

Mädchen ,
von 14—17 Fahre für Haus- und LandwiM
gesucht._ Adolf Christ , Niederst es

Alle Eicheln und kaskavie«
sind beschlagnahmt!

Bürgermeistereien, Forst- und Schul-Berwa^
werden gebeten auf die lohnende SammeltätM"
allgemeinen Interesse hinzuweisen.

Zur Organisation und Abnahme sucht
Mitarbeiter

F. 5achse> Andernach W
Bevollmächtigter JT

der Bezugsvereinigungdeutscher Landv ,̂

Kirchliche Nachrichten-
Svang. Kirche zu Idstein-

Sonntag, den 22. Juli 1917. 7. SonnysTrinitatis.
Borm. 10 Uhr.
Lieder: 4b0. 1- 3, 419, 1- 3, 419 B. *

Pfarrer« oser.
Rach dem Gottesdienst»hristenlehre.

Abends8 Uhr: KriegsbetUunde.
Lied Nr. 291.

Dekan Ernst.

Katholische Kirche zu Idstein-
Sonntag, den 22. Juli, 8. Sonntag nach
Morgens’/»10 Uhr: Hochamt mit Predlgr-
Nachmittag» 2 Uhr: «„dacht.

In Vertretung: Pater Wienolb- 1
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